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83. Papstbotschaft zum Welttag der sozialen Kommunikationsmittel (3. Juni 1973)

Ehrwürdige Brüder im Bisdrofsamt,
Lidbe Männer und Frauen in der KircJre,
Ihr Menschen guten rvl/illens überall!

Zum siebten Mal begehen wir herute den
jåithrlidren ,,Welttag der sozialen Kommu-
nikationsmittel". An Sie alle ridrten wir
die Einladung, mit uns tiber das für dieses
Jahr vorgesehene Leitthema nadrzuden-
ken: ,,Die Massenmedien 'und die Be-
jahung und Förderung der geistirgen
'Werte."

Zu a'llen Zeiten strebte der Mensdr
nac}r der rüI/ahlheit, dem Guten und dem
Sctrönen. Sudrend streibte er danadr, das
Absolute zu erfassen und einer Beziehung
zu seinem Sdröpfer Ausdrud< zu geben,
oft durch Opfer und Gebet. Er hoffte a'uf
ein Leben nach diesem Leben, und die
Hoffnung auf Unsterbliúkeit bestimrnte
sein Ve¡halten und seine Einstellung in
dieser '\Melt. Mit mehr oder weniger Er-
folg galt sein Streben audr der Geredrtig-
keit und der Freiheit, der mitrnensdrli-
c}ren Solidarität und. der brüderlichen
Liebe. Der Mensch sehnte sich nadr Frie-
den, irn eigenen Herzen, in seiner Famiiie
und in,Seiner Gemeinsdraft. Diese und die
übrigen geistigen Werte der Menschheit
'waren ein Edbe, das jeder folgenden Gene-
ration weitergegeben wurde, ein gemein-
samer Sdratz aller.

Für dieses Erbe sind jedodr in.besonde-
rer Weise die Christen verant'\Ã¡ortlich.
Das Evangelium Christi hat nämlidr diese
geistigen Werte hekräftigt, ihre Bedeu-
tung vertieft und ihre Verwirklich'ung ge-
fördert. Christus sel,bst hat durdr sein Le-
ben, seinen Tod und die Auferstehung von
den Toten dem Leben eines jeden Men-
sctren erhöhte Bedeutung verliehen. Ja, er
ber,ief die Mensdren nr. nodr höheren Zie-
len. Er ließ sie sidr dessen bewußt werden,
daß sie berufen und in der Tat Kinder
Gottes sind, daß sie teilhaben an der Ge-
meinsclraft seines Heiligen Geistes
(vgl. 1 Jorh 3, 7. 2 Kor 2, 3).

In der kirchlichen Sendung liegt die Be-
jahung der geistigen 'W:erte besdrlossen,
die in der gesamten christlidren Botschaft
enthalten sind. Christus, der Herr, gab
der Kirdre den Auftrag, seine Botschaft
bis an die Grenzen der Erde zu bringen
(vgl. Apg 1, 9 Mt 28, 19). Seine Apostel
sollten pred.igen über die Liebe Gottes
und die Liebe zum Nädrsten, über Ver-
gebung und Versöhnung, und sie sollten
die Botsdraft vom Frieden verkünden. Sie
sdllten hingehen und sidr der Kranken
und Unterdrüd<ten annerhmen und, wie
ihr Meister, den ArTnen die Froh,botsdraft
verkünden (vgl. Luk 4, 1B). Durdr Gottes
Fü,hrung erleudrtet und einzigartig re,idr
an rnensdrlicher Erfahrung, weiß die Kir-
c}re darurn und verkündet es, daß der
wahre Fortsdrritt des Menschen, der
wahre Fortsdrritt der Völker n'ur dann
rüirklidrkeit werden kann, wenn den gei-
stigen 'Werten, die eine Antwort auf ihre
tiefsten Erwartungen geben, der ihnen
gebührende Platz eingeräu,mt wird. So
hat die Kirche zu allen Zeiten die Froh-
botschaft vertkündet und Initiativen ge-
fördert für den Fortsdrritt der Völker,
Initiativen, die jeden einzelnen Mensdren
und'den ganzen Mensdren erfassen sollen
(vgl. Populorum. progressio, Nr. 14). Die
Kirehe muß stets alle Werte eines edrt
mensc}rlic}ren Lebens hejahen, jedodr
dart¡m wissen, daß unsere Herzen unruhig
sind, 'bis sie ruhen in Gott.

Ohristen jeglidren Alters haben in
ihrem Leben und häuflg audr durdr iùrren
Tod Zeu,gnis abgelegt für die geistigen'Werte, zu denen sie sidr bekannten als
Kinder Gottes, die zum ewigen Leben be-
rufen sind. Die großen Märtyrer haben in
jedem Kul.turkreis Nadrfolger gefunden,
die sich m.it ihnen zu den Werten bekann-
ten, weldre das Leben lehenswert madren
und dem Tod seinen wahren Sinn geben.
Eine glüd<Iidre Ftþung läßt in diesem
Jahr den rüVe1ttag d.er sozialen Kommuni-
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kationsmittel mit dem Fest des Heiligen
Oharles Lwanga und seiner Gefährten zu-
sarnmenfallen. Diese waren überzeugt von

heute auf der galzel'WeIt geehrt, gerade
weil sie geistige Werte bejahten.

Jeder Christ gleich die-
sen tapferen chtet, das

Zeugniõ seines zu geben
und Rede un'd hen ,,über

nen ,heute besser als je zrtvor dargestellt
und von einem Ende der Welt bis zum
and.eren verbreitet werden. Die un-
ergründliche Vorsehung Gottes hat die-
sel Wunder für unsere Gegenwart auf-
gespart.

Die Menschen guten WiIIens sind beun-
ruhigt, sehen zu müssen, wie häufig die
Kommunikationsmedien mißbraucht wer-

sind nur zu bekannt. Die Verbreitung fal-
scher Ideologien und die übertriebene
Sorge u'm rein materiellen Fortschritt
lenÈt oft ab von echter Weisheit und den
imrmerwährenden Werten.

Doch geht'unser Wunsch heute auf eine
positive Aktion aller Katholiken, beson-
ãers derer, die in den Massen'medien be-
ruflich t \Merte der
lebensspe hristi in ih-
rer ganze , der ganzen
Weli ihr nkundig zu
machen und überall die Stirnme ihres
Glaubens und d.as Wort Gottes vernehm-
bar zu machen. Dies ist in der Tat eine
wichtige Berufung und ein großer T)ienst

an,deiWelt. Wir appellieren gleichfalls an
alle christlichen'Brüder und an alle Men-
schen ,guten Willens in allen Ländern, mit
uns in voller Partnerschaft z'usammenzu-

chen und zu sprechen von der Kraft, der

Begeisterung und der Selbstiosigkeit so

vieler Menschen, besonders unter den Ju-
gendlichen. Wir wissen uìm die vielen
Menschen in den Massenmedien' die guten
Willens sind und entschieden darauf drän-
g€n, ihre ,,leblosen Instrumente" zurÍr
Ñutzen ihrer Mitmenschen zu gebrauchen
(vgi. Communio et progressio, Nr' 72). Sie
alle bitten wir, mit neuer Entschlossen-
heit die Massenmedien gleichsam zu bren-
nenden Fackeln und mächtigen Leucht-
zeichen zu machen, die den Weg erleuch-
ten zum einzig wahren GIück' Die WeIt
braucht die konkrete Darstellung geisti-
ger Werte. Um dieses Ziel z'u erreichen,
muß jeder mitwirken, der sich in den ver-
schiedenen Ausdrucksformen der sozialen
Kornmunikationsmittel auskennt. Die

und der Presse, des
und des Tones muß
der Güte, der Schön-
rheit zv vermitteln.

Presse, Rundfunk, Fernehen, Film, Thea-
ter und Werbung müssen mit allen ihren
Möglichkeiten bei dieser Aufgabe ein-
gerõtrt wetden, der Welt etwas mitzutei-
len, was sinnvoll ist.

Wenn die Massenmedien die geistigen
Werte einelunablässig sterbenden
Menschrheit bejahen und fördern, tragen
sie dazu bei, lden Tag vorzubereiten, wo
eine neue Schöpfung sein wird, in der die
Vaterschaft Gottes überall anerkannt und
Brüderlichkeit, Gerechtigkeit und Frieden
herrschen werden. Mit dieser Unserer
Aufforderung verbinden Wir Unseren
Dank an aIIe, die sich bemühen, hierzu
einen Beitrag zu leisten. Wir möchten Un-
sere hohe Añerkennung aussprechen allen
Rundfunk- und Fernsehstationen sowie
der Presse, welche über 'die Kirche urld
den HI. Stuhl berichten sowie über deren
wesentliche Aufgabe, die geistigen Werte
zu bekräftirgen und zu fördern' In beson-
derer Weise danken Wir den katholischen
Männern und Frauen, die durch wirk-
samen Gebrauch der Massenmedien und
noch intensivere Mitarbeit in diesern Apo-
stolat Uns bei der Verkündigung des

Evangeliums rhelfen (vgl. Pùrit 1' 5)'

lischen Segen.

Aus dem Vatikan, am 1' Mai 19?3.
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Ansprache Papst Pauls VI. anläßlich der Ankündigung des Heiligen Jahres 1975

(gehalten am 9. Mai 19?3)
84.

PAPST PAUL VI.

Liebe Söhne und Töchter!

Wir möchten Ihnen heute eine Mittei-
Iung machen, von der Wir glauben, daß sie
für das geistliche Leben der Kirche von
Bedeutung ist. Es is.t folgendes: Nach Ge-
bet und reiflicher Überlegung haben Wir
beschlossen, entsprechend dem von Unse-
rem Vorgänger Paul II. durch die päpst-
liche Bulle ,,Ineffabilis providentia" vom
17. April 1470 festgesetzten Zeitabschnitt
von 25 Jahren im kommenden Jahr 1975
ein Heiliges Jahr zu feiern. Das HI. Jahr,
das im kanonischen Sprachgebrauch auch
Jubiläum heißt, bestand in der biblischen
Tradition des Alten Testamentes in elnem
Jahr, in dem das öffentliche Leben ein
ganz besonderes Gepräge erhielt. Damit
verbunden waren die Enthaltung von der
gewöhnlichen Arbeit, Wiederherstellung
der ursprünglichen Verteilung des länd-
lichen Besitzes, der Erlaß ,der anstehenden
Schulden und die Befreiung der jüdischen
Sklaven (vgl. Lev. 25, B ff.).

Wie bekannt ist, wurde dieses Jubiläum
in die Geschichte der Kirche von Bonifa-
tius VIII. im Jahre 1300 eingeführt, und
zwar mit rein geistlichen Zielsetzungen.
Es bestand in einer Bußwallfahrt zu den
Gräbern der Apostel Petru,s und Paulus;
an ihr hatte auch Dante teilgenommen,
der hiervon die Menschenmenge schildert,
die zu diesem Anlaß in Rom zusammen-
geströ'mt war (vgl. Inf. 18, 28-33). Zurn
Jubiläum des Jahres 1500 fügte man so-
dann die Öffnung der Heiligen Pforten je-
ner Basilika hinzu, die zu besuchen waren.
Dies geschah nicht nur, um das Herbei-
strömen'der Bùßer zu erleichtern, sondern
auch um dadurch den erleichterten Zu-
tritt zum göttlichen Erbarmen zu ver-
sinnrbildlichen, der durch die Erlangung
des Jubiläumsablasses ermöglicht wurde.

Wir haben Uns gefragt, ob es eine solche
Tradition verdient, in unserer Zeit bei-
behalten zu werden, die von den vergan-
genen Zeiten so sehr verschieden ist und
geprägt wird, einerseits von dem vom
letzten Konzil in das kirchliche Leben ein-
gefrithrten religiösen Stil und andererseits
vom praktischen Desinteresse so weiter
Teile der modernen Welt gegenüber ri-
tuellen Ausdrucksformen vergangener
J'ahrhunderte. Wir kamen jedoch sogleich
zur Überzeugung, daß die Feier des Heili-
gen Jahres nicht nur in die konsequente
geistige Linie des Konzils selbst eingefügt
werden kann, sondern auch sehr gut den
unermüdlichen und liebevollen Bemühun-

gen entspricht und es fördert, mit dem
die Kirche 'sich der sittlichen Nöte unseres
Zeitalters, der Deutung ihrer tiefen Sehn-
sucht annimmt und sich selbst auch in
entsprechender Weise einige ihrer bevor-
zugten Ausdrucksf ormen aneignet.

Für diese vielfältige Zielsetzung ist es
notwendig, die grundsätzliche Bedeutung
des Heiligen Jahres deutlich herauszustel-
len, die in der inneren Erneuerung des
Menschen besteht: des Menschen, der
denkt und bei seinem Denken die Sicher-
heit in der Wahrheit verloren hat; des
Menschen, der arbeitet und bei der Arbeit
sich 'bewußt geworden ist, daß er so sehr
extrovertiert ist, daß er nicht mehr in
hinreichendem Maße das eigenepersönliche
Gespräch hat; des Menschen, der sich
freut und sich vergnügt und die Dinge, die
sein Leben angenehm gestalten, in sol-
chem Maß genießt, daß er sich bald ge-
langweilt und enttäuscht fühlt. Es ist
notwendig, den Menschen von innen her
zu erneuern. Das ist es, was das Evange-
Iium Bekehrung, Buße, Metanoia nennt.
Es ist der Vorgang einer Neugeburt seiner
selbst, einfach als ein Akt eines klaren
und mutigen Gewissens, verwickelt jedoch
als erzieherisches Bemühen um die ei'gene
Erneuerun'g.

Es ist eine Zeit der Gnade, die man
gewöhnlich nur in demütiger Haltung
empfängt. Wir glauben nicht, Uns zu täu-
schen, wenn Wir im heutigen Menschen
eine tiefe Unzufriedenheit entdecken, ein
Übersättigtsein, das gleichzeitig mit dem
Bewußtsein der Unzulänglichkeit gepaart
ist; ein Unglücklichsein, das durch die fal-
schen angebotenen Glücksideale, durch die
er vergiftet ist, sich noch verschärft hat;
eine Bestürzurlg darüber, die tausend
Vergnügen, die ihm die Zivilisation anbie-
tet, nicht rgenießen zu können. Somit be-
darf der Mensch einer inneren Erneue-
rung, die das Konzil angestrebt hat.

Auf di.ese persönliche, innere und unter
gewissen Gesichtspunkten a,uch äußere
Erneuerung zielt nun gerade das Heilige
Jahr ab; diese gleichzeitig leichte und
außergewöhnliche Therapie, die die geist-
liche Genesung jedem Gewissen und als
Auswirkung, in gewissem Maße wenig-
stens, dem sozialen Bewußtsein bringen
sollte. Das ist die zentrale Idee des kom-
menden Heiligen Jahres, die in einem wei-
teren Grundgedanken sich kristallisiert
und auf das praktische Leben ausgerichtet
ist: die Wiederversöhnung. Das Wort
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,,Wiederversöhnung" erinnert Uns an detr
entgegengesetzten Begriff des Zerwitf-
nisses. Welches Zerwùrfnis müssen wir
wieder in Ordnung bringen, wenn wir jene
Wiederversöhnung erlangen wollen, die
die Bedingung der während des Jubiläums
gewünschten Erneuerung ist? Welches
Zerwürfnis? Genügt es aber nicht viel-
leicht, dieses programmatische Wort von
der Wiederversöhnung auszusprechen' um
uns dessen bewußt zu wer'den, daß unser
Leben von zu vielen Zerwürfnissen ge-
stört ist, von zu vielen Unstimrnigkeiten,
von zu viel Unordnung, um die Güter des
persönlichen und kollektiven Lebens ihrer
ideellen Zweckbesti'mmung entsprechend
verkosten zu können? Wir ha,ben vor al-
lem nötig echte, lebendige und glüdrliche
Beziehungen mit Gott wiederherzustel-
len, uns mit ihm in Demut und Liebe aus-
zusöhnen, damit von dieser ersten grund-
Iegenden Harmonie unsere garúe Erfah-
rungswelt zu einem Aufr'uf werde und
sich aneigne zvr Wiederversöhnung in
Liebe und Gerechtigkeit mit den Men-
schen, denen wir sofort den neuen Titel
Brüder zuerkennen. Die \Miederversöh-
nung vollzieht sich auch auf anderen sehr
weiten und sehr konkreten Ebenen: in
der kirchlichen Gemeinschaft, in der Ge-
sellschaft, in der Politik, im Oku,menis-
mus, im Bereich der Frie'densbemühun-
gen. . . Das Heilige Jahr wird, wenn Gott
es uns zu feiern gestattet, uns diesbezüg-
Iich viele Dinge zu sagen haben.

Wir beschränken Uns für jetzt, einen
wichtigen Überblick über die Strukturen
des Heiligen Jahres vorauszunehmen, das
entsprechend einem jahrhundertealten

Kongregation
für die Kleriker
Nr. 140686/1

1. Alle Christgläubigen, durch die Sa-
kramente der christlichen Initiation vom
Hl. Geist ,,zu einem geistigen Bau und
einem heiligen Priestertum" (1) geweiht,
werden von Christus, dem Herrn, berufen,
aktiv mitzuwirken, um die heilbringende
Send'ung 'flss ,gesamten priesterlichen VoÌ-
kes Gotte,s in d,ie Tat umzusetzen (2).

Nicht alle Gläubigen jedodr üben auf die-
selbe Weise diese gemeinsame Verant-
wortlichkeit aus, sondern in der organi-
schen kirchlichen Gemeinschaft komrnt je-

Brauch in Rom den Mittelpunkt seiner
Feier hat und ihn noch haben wird, jedoch
mit folgender Neuerun'g. Die Erfüllung
der vorgeschriebenen Bedingungen, urn
die besonderen geistlichen Gnaden zu ge-
winnen, wird diesmal den Ortskirchen im
vorarìls errnöglicht werden, damit die

schluß des Heiligen Jahres vorbereiten,
der im Jahre 1975 in Rom gefeiert wird,
was der damit verbundenen Walifahrt zu
den Gräbern'der Apostel für jene, die sie
durchführen können, ihre typische Bedeu-

ren Anfang finden. In den vergangenen
Heiligen Jahren erfolgte ihre Ausdehnung
auf Ale Ortskirchen nach der Feier in
Rom; jetzt hingegen wird sie im voraus
erfolgen. Ein jeder kann verstehen, daß
bei dieser Erneuerung auch die Absidtt
besteht, in einer mehr deutlichen und
wirksamen Verbundenheit die Ortskir-
chen zu ehren, die lebendige Glieder der
einzigen und universalen Kirche Christi
sind.

Dies möge f,ür jetzt genrlgen' Zu diesern
Thema aber haben Wir, so Gott will, noch
viele andere Dinge zu sagen. Ihnen allen
erteilen Wir Unseren Apostolischen
Segen.

walt, die sie ,inne haben, durch Ausübun'g
der verschiedenen Weihestufen auf ver-
schiedene Weise das gesamte Voìk Gottes
im Namen und in der Autorität Christi (?).

Alle Ordensleute aber, ,seien sie durch das
,\mtspriestertum oder
nicht, geben durch Wei-
hung, die sie in der mein-
schaft bekennen (B), s und
hervorragendes Zeugnis dafür, daß die
WeIt nicht ohne den Geist der Seligprei-
sunrgen verwandelt r¡nd Gott dargebracht
werãen kann" (9). Die Laien schließlich
,,tr'agen, geleitet vom Geist des Evange-
Iiumi, so wie ein Sauerteig zur Heiligung
der Welt gewissern-laßen von innen her bei
und machen vor allem durch da's Zeugnis
ihres Lebens, im Glanz von Glaube, Hoff-
nung und Liebe Christus den anderen
kund."; und e'ben sie ,,können darüber hin-
aus in verschiede,ner Weise zu unmittel-
barer Mitarbeit mit dem Apostolat der
Hierarchie berufen werden" (10).

2. Die heilbringende Sendung des ge-
samten Volkes Gottes also, an der aIIe
Gläubigen je nach
lung einen ei,genen
Verantwortlicn-keit
in der Sendung'der geweihten Hirten oder
der Hierarchie eingegrenzt werden: ,,Die
Hirten wissen j'a, 'daß sie von Christus
nicht bestellt sind, um die garrze Heils-
mission der Kirche an der Welt allein auf
sich zu nehmen, sondern daß es ihre vor-
nehmliche Aufgabe ist, als Hirten die
Gläubigen so zu führen ufld ihre Dienst'lei-
stungeñ ,urtd Charismen so zu prüfen, daß
alle in ihrer 'Weise zutn gemeinsarnen
Werk einmütig zusammenarbeiten" (11).
Daher madrt das II. Vat. Konzil'auch diese
Bemerkung: ,,Bei der Wahrnehmung die-
ser Hirtensorge mögen sie ihren Gläubi-
ge,n. in den Angelegenheiten der Kirche
den ihnen gebühren,den Anteil belassen
und deren Pflicht und Recht anerkennen,
aktiv am Aufbau des mystischen Leibes
Christi mitzuwirken" (12).

3. Diese Teilhabe aller Christgläubigen
an der Sendung der Kirche ist jedoch nicht
dieselbe wie 'die Teilhabe etlicher an der
Ausübung der kirchlichen Gewalt. In der
Kirche nämlich sind nach dem Willen ihres
göttlichen Stifters das allgemeine Prie-
stertum der Gläubigen und'das Amtsprie-
steltu,m oder das hierarchrische Priester-
tum dem Wesen nach und nicht nur dem
Grade nach voneinander verschieden (13).
Daher sind das Hirtenamt, d. h. zu le'hren,
zu heiligen und zu leiten, und dessen not-
wendige Gewalt nicht der gesamten Ge-
meinschaft der Gläubigen vom Herrn
übergeben (14), sondern \Merden durch die
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besondere Weihe und drie kanonische Sen-
dung den geweihten Hirten übertragen
(15). Und zwar leiten die Diözesanbischöfe
die r,hnen anvertrauten Teilkirchen als
Stellvertreter und Gesandte Christi mit
Maßregeln, Ratschlägen, Beispielgeben,
aber auch mrit Autorität und heiliger Ge-
walt, die sie jedoch nur zur Auferbauung
ihrer llerde in der Wahrheit und Heilig-

, wer

.-:ìi
Voll-

macht, die sie im Namen Christi persön-
lich genießen, ist eine 

',eirgene, 
ordentliche

und unmittelbare" (16).

4. Die Christgläubigen aber, die nicht
mit dem Amtspriestertum ausgezeichnet
sind, können außer der genannten aktiven
Teilnahme an der apostolischen Sendung
der Kirche (17) auch dem eigentlichen und
nicht aufgeb'baren Hirtenamt selbst Hilfe
leisten. Alte Gläubigen also ,,haben ent-
sprechend dem Wissen, der Zuständigkeit,
und hervorr,agenden Stellung, 'die sie ein-
nehmen, die Möglichkeit, bisweilen auch
d,ie Pflicht, ihre Meinung in dem, was das
Wohl 'der Kirche angeht, zu erklären" (18).
Das kann auch geschehen in Einrichtun-
gen,'die dazu t'on Rechts wegen geschaffen
sind.

Auf diese Grundsätze ,gestützt, hat das
II. Vat. Konzil zu den Mitarbeitern irn
Hirtenamt des Diözesanbischofs (19) den
Pastoralrat zugezàHlt und empfohlen,
,,dem ,der Bischof selbst vorsteht und dem
besonders ausgewäh1te Kleriker, Ordens-
leute und Laien angehören" (20).

Dieses Konzilsvotum vor Augen hat
Papst Paul VI. 'durch den Apostolischen
Brief Ecclesiae Sanctae, der als Motu Pro-
prio am 6. August 1966 erlassen wurde, ge-
wisse Normen diesbezüblich gegeben, nach
denen in mehreren Diözesen die ersten
Versuche hinsichtlrich der Einrichtung des
Pastoralrates schon 'gemacht sind oder ge-
macht werden.

Die Vollversa'mmlung der Bischofssyn-
ode vom Jahre 1971 aber hat folgendem
Votum Ausdruck gegeben: ,,Der Pastoral-
rat, in dem Kleriker, Ordensleute und
Laien vertreten sind (vgl. CD 27), soll in
Studium und Überlegung die nötigen Gut-
achten erstellen, damit die Diözesan-
gemeinschaft die pastorale Aufgabe so-
wohl vorausplanen als auch wirksam
durchfrihren kann. Je mehr indes die
wechselseitige verantwol'tliche Zusam-
menarbeit del Bischöfe uud del Priester'
fortwährend zunimmt, vor a11em velmöge
der Priesterräte, um so mehr ist zu wün-

85. Zirkular
an die Patriarchen, Primaten, Erzbischöfe, Bischöfe und die anderen Ortsordinarien

über die Pastoralräte
nach d.en Beschlüssen der gemisdrten Plenarversamrnlung vom l5.N[ärzl972'

(Inoff izielle Übersetzung)
Rom, am 25' Jänner 1973

dem einzelnen, je nach seiner Stellung,
eine besondere Aufgabe zu (3).

Da sind nämlich zuvörderst die geweih-
ten Diener, die, aus den übrigen Gläubigen
herausgenornmen, für deren hierarchi-
schen Dienst bestellt werden (4) und die
,,,schon seit alters B'ischöfe, Priester, Dia-
kone heißen" (5); eben diese, kraft des
Weihesakramentes aufgenommen, sind
vor allem und von Berufs wegen dem hei-
ligen Dienst zugeordnet" (6) und 'lehren,
treili,gen und leiten kraft der heiligen Ge-



und neue Mitglieder an deren Stelle er-
nannt werden.

Der Beratungscharakter des Pastoralrates
L Der Pastoralrat ,,erfreut sidr nur

einer beratend.en Stimrrne" (26). Die Rat-
schläge und Anregungen der Gläubigen
nämlich, die innerhalb 'des Bereiches der
kirdrlichen Gem'einsdraft und im Geist
wahrer Einigkeit vorgebradrt werden mö-
gen, können einen nicht geringen Nutzen
zur Meinrungsbildung in der Beratung mit
sich bringeñ. Der aktive Gehorsam und
die Ehrefbietung, die die Gläubigen den
geweihten Hirten entgegenbringen müs-
sen, wenn sie sich nicht ausschließen wol-
len, förder,n. vieLmehr eíne offene und un-
geschrninkte Kundgabe über das, was das
Wohl der Kirche verlangt.

Der Bisdrof lege also großen Wert auf
die Vorsdrläge des Rates und der An-
regungen und tue viel für ein einrnüti'ges
Urteil (27), unbesdradet allerdings der
Freirheit und der Autorität, die ihrn kraft
göttlicJren Rechts als Hirte des i'hm an-
vertrauten Anteiles des Gottesvolkes zu-
komrnen.

Fragen, die dem Pastoralrat zum Studium
übergeben werd,en können

9. Sache .des Pastoralrate,s ist es, ,,alles,
was die Seelsorgsarbeit betrifft, zu unter-
suchen, zu beraíen und daraus praklisdre
Folgerungen abzuleiten, so daß die Uber-
einstirnmung 'des Lebens u¡nd Handelns
des Volkes Gottes mit dern Evangelium
weitergeführt werde" (28). Seinem Stu-
diu,m können somit jene Fragen übertra-
gen werden, die entweder vom Diözesan-
bisdrof angegeben oder von den Mitglie-
dern des Rates vorgesdrlagen und vom
Bischof angenornmen, auf die Seelsorge ím
Bereich der Diözese sich beziehen. Es über-
schreitet jedoch die Zuständigkeit eines
solùen Rates, ütber allgemeine Fragen zu
befinden, die sidr auf den Glauben, die
Rechtsgläu'bigkeit, die Moralprinzipien
oder die Gesetze der Gesamtkirche bezie-
hen. Der Lehrer ,des ,Glaubens in der Di-
öze'se ist närnlich immer, wie bekannt ist,
unter Wahrung der Bindung an die Ge-
meinsdraft mit dem Haupt des Bíschofs-
kollegiurms und dessen Gliedern, allein der
Bischo'f (29).

Hinsichtlich der Pastoralfragen aber,
die die Ausübung der Jurisdiktion und der
Leiúungsgewalt berühren, hat der Bischof
bereits einen eigènen Senat, 'der ihn mit
seinen Ratschlägen unterstützt, nâmlich
den Priesterrat (30). Nichts jedoch ,hin-
dert, daß Fragen vom Pastoralrat erwo-
gen u,nd an den Bischof diesbezüglich An-
regungen herangebracht werden, zu deren
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Ausfütrrung ein Jur:isdiktionsakt erforder-
lich ist: In ,diesem Fall nämlich wird der
Bischof die Sache prüfen und eine Ent-
scheidung fäl'len, gegebenenfalls nach An-
hören'des Priesterrates.

Der Pastoralrat wird also dem Bischof
eine überaus nützlidre Hilfe leisten kön-
nen, indem er ihm Vorschläge und An-
regungen unterbr,eitet bezügliú missio-
narischer, katechetisdrer und apostoli-
scher Initiativen im Diözesanbereidr; be-
ztiglich Weiterbildung in der Lehre und
Förderung des sakramentalen Lebens der
Gläubigen; bezüglich der Unterstützung
der pastoralen Tätigkeit der Priester in
den verschiedenen Sozialbereichen und
Territorialzonen der Diözese; bezüg1ich
ständiger Angelegenheiten usw. Der Pa-
storalrat kann auch sehr nutzbringend
sein zum wedrselseiti,gen Erfahrungsaus-
tausch und zum Vorsdrlag von Initiativen
verschiedener Art, durch die die konkre-
ten Bedtirfnisse des Diözesanvolkes dern
Bisdrof klarer vor Augen treten und durdr
die ihm eine Anregung zu einer günstige-
ren pastoralen Verfahrensweise geboten
wird.

Wo aber ein Pastoralrat besteht, bleibt
im,rner 'das Recht ,unbenornmen, das alle
Christgläu'bigen genießen, wenn sie auch
nicht Mitglie,der des Pastoralrates sind:
ihre Be,dürfnisse und Wünsche mit der
Freiheit und dem Vertrauen, die Kindern
Gottes und Brüdern in Christus geziemen,
dem geweihten Hirten direkt offen dar-
zulegen - mit Waùrrhaftigkeit 'und Klug-
heit und unter Wahrung der Reinheit des
Glaubens (31).

Einberufung und Dauer des Pastoralrates
10. Den Pastoralrat nach Bedarf des

Apostolates einzu,berufen, ist Sache des
Diözesanbischofs. Vorsitzender ist von
Rechts wegen der Diözesanbischof und in
besonder'en Fällen sein Delegierter, wenn
er dies seXbst für günstig erachtet.

Da aber die Unters,udrungen und die
praktischen Schlußfolgerungen des Pasto-
ralrates den Charakter von Informalionen
und Anregun'gen haben, die dem Bisdrof
geboten wer.den, wird er selbst die vom
Pastoralrat ausgearbeiteten Schriftstücke
gemäß seiner Klugheit und Autorität ztx
Rec}rt'snorm erhöhen unld zur Ausfü,hrung
auftragen können und sie, wenn er es für
günstirg 'hält, veröffentlichen lassen. ,,Da-
mit die Ziele dieses Rates tatsächlich zur
'Wirkung gebradrt werden, ist es an'ge-
bracht, daß der Anbeit ein gemeinsailnes
Vorstudiurn vorausgehe,'gegebenenfaLls
mit Hilfe der Einrichtungen und .{,mter,
die für den betr'effen'den Zwed< arbeiten"
(32). Daher wird es günstig sein, daß unter
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schen, daß in den einzelnen Diözesen der
Pa'storalrat erridrtet werde" (22).

Die Abhaltung der Plenarversammlung
5. Die Kongregation für die Kleriker,

der es obliegt, all das zu betreiben, rvvas

die Pastoralräte betrifft (23), hat an die
Vorsitzenden der Bischofskonferenzen am
12. ÌÙ/'I.ärz 1971 ein Schreiben gesandt mit
dem Ersuchen, daß die Bischöfe ihre Er-
wägungen untd Vorschläge, sei es über die
bisher gemachten Versuche, sei es über in
etwa zu erlassende Normen, dieser Kon-
gregation zur Kenntnis ,brächten. Außer-
dem hat die Kongrogation für die Kleriker
auch die Kongregation für die Orientali-
schen Kirchen und die Kongregation für
die Evantgelisation der Heidenvölker er-
sucht, ihr Gutachten abzugeben. In An-
betracht dieser Antworten h¡ielt es die
Kongregation für die Kleriker für zwedr-
mäßig, eine gemischte Plenarversarnmlung
einzu,beruf ett, zrr der sie die Kongregatio-
ne'n für Idie Bischöfe und für die Ordens-
leute ,und Säku,larinstitute wie auch den
Laienrat lud. Diese Plenarversammlung
ist am 15. März 19?2 abgehalten worden
und ihre von Papst VI. approbierten Be-
scn-Iüsse werden,hier kurz dargelegt.

Das neue Beratungsgremiunl des Bischofs
6. Aus den Antworten und Beratungen

erfloß ein gemeinsaÍnes Urteil ,der Väter
bezüglich der Bedeutun'g und der An-
gernessenheit der Errichtung eínes Pasto-
ralrates.

Da indes tdas gemeinschaftliche Werk die
reife Übereinstimrmung aller verlangt, ge-
bührt es sich, daß die einzelnen Diözesan-
bischöfe Q\ im gemeinsamen Studi'um in
der Bischofskonferenz wie auch,mit ihrem
PreSbyterium angelegentlich prüfen, ob
die Bedingungen vorhanden sind, die die
ErricJetung eines Pastoralrates nahelegen.
Und allmåihlidr sollen sie auf die Schaf-
fung der Sach- und PersonalverhäItnisse
hinanbeiten, die fiir die Errichtung und
die or,dnungsgemäße Tätigkeit 'dieses Ra-
tes erforderlich sir¡d.

Wer¡n ein Bischof die Err:ichtung eines
Pastoralrates in der eigenen Diözese für
günstig lhält, sorge er für die Erstellung
der Statuten 'dieses Rates, und er selbst
approbiere sie.

Die Zusarnmensetzung des Pastoralrates
?. Was die Zusammensetzung des Pasto-

ralrates betrifft, wenn auch die M;itglieder
dieses Rates nicht im juridischen Sinn die
Repräsentanten der ganzen Diözesan-
gen-neinschaft genannt werden können, so
korr¡mt es ,doch ,zustatten, daß er nach
Möglichkeit gewissermaßen ein Abbild'

und Z'eichen der ganzen Diözese darstelle;
und daher erscheint es hödrst angepaßt,
daß in ihm Priester, Ordensleute und
Laien vertreten seien, die die verschiede-
nen Bedürfnisse und Erfahrungen zúm
Ausdrucl< zu bringen vermögen. Daher
wä¡r"le n'ran die Personen, die in,den Pasto-
ralrat entsandt werden, so aus, daß der
ge,samte Anteil des Volkes Gottes,'der die
Diözese ausmacht, wirklich vertreten ist,
unter Rücksichtnahme auf die verschiede-
nen Gegenden der Diözese, auf die sozia-
len und beruflichen Verhältnisse sowie
auf den Anteil, den sowoh'l einzelne als
auch in Vereinigungen zusarnmen-
geschlossene am Apostolat haben, vor aI-
lem aber unter Bedachtnahme auf die
Vor,bildlichkeit und Klugheit, deren sie
sich erfreuen. Es entspricht, daß Laien
und Priester in den Pastoralrat aufgenom-
men werden, die für Ärnter erwählt sind,
die in der ganzen Diözese von Belang si'nd.
Alle Mitglieder des Rates jedoch müssen
in voller Gemeinschaft mit der katholi-
schen Kirche stehen und fähig sein, dieses
Amt in der Kirdre zu überne¡.Lmen und
ordnungsgemäß auszuü,ben. Welche Form
im,mer es ist, die'der Bischof zur Abgren-
zung ,der Zusammensetzung seines Pasto-
ralrates frei wä'hlt, es gebüthrt sich, daß
die Mehrzahl der Mitglieder Laien sind,
da der größte Teil der Diözesangemein-
schaft aus Gläutbigen des Laienstandes be-
steht.

Außer Priestern mü'ssen in diesen Rat
audr ständige Diakone,aufgenommen wer-
den, wo solche vorhanden sind. 'Was aber
Ordensmänner und Or,densfrauen betrifft,
so sollen sie volm Bischof ernannt werden
mit ,der Zustimmung des zuständigen
Oberen bzw. der zuständigen Oberin.

Es ist schließIich zweckmäßig, daß die
Anzahl der Mitglieder 'des Pastoralrates
nicht all,zu groß ist, damit er der ihm
übertragenen Arbeit geeignet obliegen
kann.

Der Pastoralrat kann, mag er a,uch als
eine ständige Institutio'n errickrtet sein,
dennoch ,,hinsicJrtlich Mit'glieder und Be-
täti'gung auf Zeit errichtet sein und gele-
gentlich sein Amt ausüben" (25). Es ist da-
her günstig, daß die Mitglie er des Pasto-
ralrates außer denen, die entsprechend
der Nonm der Statuten auf Grund eines
Amtes, 'das sie in der Diözese innehaben,
designiert werden, auf die in,den Statuten
begrenzte Zeit ernannt werden. Damit
aber nicht der ganze Rat zugleich aus-
laufe, scheint zu seiner Erneuerung die
Geltung eines Wechselsystems dienlich zu
sein, so daß zu festgesetzten Perioden ein
gewisser Te,il von seinem Amte weicht
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Führung des Bischofs rechtzeitig eine
Liste der zu behandelnden Fragen vor-
bereitet und allen Mitgliedern des Rates
übermittelt werde zugleich mit den Gut-
achten und Studienergebnissen, die zLL

einer eingehenderen Unterstützung der
genannten Fragen nützlich sein können.

11. Bei Vakanz des bischöflichen Stuhles
ruht der Pastoralrat. Nichts hindert in-
des, daß der Ordinarius, wenn es die Sache
so verlangt, bei erledigtem Bischofssitz
die Mitglieder des Pastoralrates zur Be-
schlußf assung vereint.

Andere Räte, die mit dem Pastoralrat
Ahnlichkeit haben

12. Die Väter der Plenarversammlung
haben mit Rücksicht auf die Natur des
diözesanen Pastoralrates erachtet, es
stehe der Errichtung von Räten derselben
Natur und Funktion innerhalb des Diöze-
sanbereiches nichts entgegen, seien es
pfarrliche oder sogenannte zonale (für die
verschiedenen Dekanate oder Sozialgrup-
pen usw.).

Dieselben Väter aber haben es wenig-
stens gegenwärtig nicht für günstig er-
achtet, daß Pastoralräte oder ähnliche Or-
gane im interdiözesanen, provinzialen, re-
gionalen, nationalen, internationalen Be-
reich eingerichtet werden. Nicht schließen
sie jedoch aus die Erstellung spezieller
Organe technischer oder ausführender Na-
tur, deren Aufgabe es sein wird, den in
Konferenzen versammelten Bischöfen
Hilfe zu leisten.

Schlußworte
13. Mit dem gegenwärtigen Schreiben

will dieses -Amt Grundsätze und all-
gemeine vom Papst gebilligte Kriterien
vorlegen, ,die aus der Konsultation der
Bischofskonf erenzen und der allseitigen
Erörterung der Väter erflossen sind und
die den Bischöfen in der Ausübung ihrer
schwierigen Aufgabe betreffend Errich-
tung und Verfahrensweise des Pastoral-
rates helfen können.

Es ergibt sich also die Hoffnung, die
Bischofskonferenze,n möchten von ihren
Erfahrungen in dieser Angelegenheit diese
Kongregation in Kenntnis setzen, darnit
auf Ihre Erfahrungen auch in Zukunft
gebührende Rücksicht genommen werde.

Johannes Card. Wright, Präfekt
f Petrus Palazzini, Sekretär

Anmerkungen
(1) Conc. Vat. II, Const. dogm. Lumen Gentium,

n. 10.

(2) Cfr. Conc. Vat. 1I, Const. dogm. Lumen Gen-
tium, n. 33; Decr. Apostolicam Actuositatem,
n. 3; Decr. Ad Gentes, n. 11.

(3) Cfr. Conc. Vat. II, Decr. Apostolicam Actuo-
siiatem, n. 2; Const. dogm. Lumen Gentium,
n. 32; Presbyte¡orum ordinis, n,2.

(4) Cfr. Conc. Vat. II, Const. dogm. Lumen
Gentium, n. 24;PresbS'terorum Ordinis, n. 12

(5) Conc. Vat. II, Const. dogm. Lltmen Gentium,
r-r. 26.

(6) Conc. Vat. II, Const. dogm. Lumen Gentium,
n.31.

(7) Cfr. Conc. Vat. II, Const. dogm. Lumen Gen-
tium nn. 11, 17 et 35;Decr. Christus Dominus,
n. 11; Decr. Apostolicam Actuositatem, n. 2;
Decr. Presbyterorum Ordinis, n. 2.

(B) Cfr'. Conc. Vat. II, Decr. Per{ectae Caritatis,
nn. 1 et 5; Const. dogm. Lumen Gentium,
n.44.

(9) Conc. Vat. II, Const. dogm. Lumen Gentium,
n.31.

(10) Conc. Vat. II, Const. dogm. Lumen Gentium,
nn. 31, 33; cfr. Const. past. Gaudium et spes,
n. 43; Decr. Apostolicam Actuositatem, n. 15.

(11) Conc. Vat. II, Const. dogm. Lumen Gentium,
n. 30.

(12) Conc. Vat. II, Decr. Christus Dominus, n. 16.
(13) Cfr. Conc. Vat. II, Const. dogm. Lumen Gen-

tium, n. 10.
(14) Cfr. Pa.ulus VI, Alloc. diei 17 maii 1972;

Alloc. diei 2B ian. 1971 ad Praelatos Audi-
tores, Officiales et Advocatos Tribunalis
Sacrae Romanae Rotae: ,A'AS 63, 19?1,
pp. 135 ss.; Alloc. diei 23 aug. 1971; Scritti
e Discorsi.30, Siena 1971, p.108; Alloc.
diei 1 sept. 1971: ibid., pp. 111-116; Alloc.
diei 6 oct. 1971: ibid., pp. 186-190; Alloc.
diei 23 dec. 1971 ad Em.mosPatresCardina-
les, ad Ror¡anae Curiae Pontiflcalisque
Domus Praelatos: AAS 64, 7972, p. 32.

(15) Cfr. Conc. Vat. II, Const. dogm. Lumen Gen-
trium, n. 21 et Nofa explicativa praesta, n. 2.
n.2.
Conc. Vat. II, Const. dogm. Lumen Gentium,

Conc. Vat. II, Const. dogm. Lumen Gentium,
n. 37.
rbid.
,,Episcopi in munere pastorali cooperatores"
est titulus sub quo veniunt nn. 25-35 Decr.
Christus Dominus.
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im Bereich des Schulwesens keine Nach-
teile erwachsen.

1.7 Das Schulamt ist Geschäftsstelle
un-d Sekretariat des Diözesanschulrates.

1.8 Das Schulamt der Diözese Linz glie-
dert sich in:
1.7.1 Leitung mit Sekretariat und in fol-

gende Referate:
Rechtsreferat
Referat Schulaufsicht
Referat Prüfungswesen
Referat für' katechetische Aus- und
Weiterbildung

2. Leitung mit Sekretariat

(20) Conc. Vat. II, Decr. Christus Dominus, n. 27.
(21) Cfr. AAS 58, 1966, pp. 757-787.
(22) Propositiones De sacerdotio ministeriali,

Pars altera, II, n. 3, publici iuris factae iussu
Summi Pontificis, die 30 novembris 19?1.

(23) Cfr. Const. ap. Regimini Ecclesiae Univer-
sae, 15 aug. 196?, n. 68, par. 1.

(24) Cfr. Motu Proprio Ecclesiae Sanctae, l. n. 17,
s1.

(25) Motu Proprio Ecclesiae Sanctae, I, n. 16, $ 2.

(26) Ibid., I, n. 16, S 2.
(27) Cfr. Servatis servandis, CIC, can. 105, 1.
(28) Conc. Vat. II, Decr. Christus Dominus, n. 2?;

Cfr. Motu Proprio Ecclesiae Sanctae, I, n. 16,
s1.

(29) Cfr. Conc. Vat. II, Const. dogm. Lumen Gen-
tium, n. 25; Decr. Christus Dominus, nn.
rz-t4.

(30) Conc. Vat. II, Decr. Christus Dominus, n. 2?;
Cfr. Motu Proprio Ecclesiae Sanctae, I, n. 15;
S. Congregatio pro Chericis, Litterae Cir-
culares, diei 11 apr. 1970.
Cfr. Conc. Vat. II, Const. dogm. Lumen Gen-
tium, n. 37.
Motu Proprio Ecclesiae Sanctae, I, n. 16, $ 4.

Mit Rechtswirksamkeit vom 1. 1. 1g?3
wurde das Schulamt der Diözese Ltnz er-
richtet. Seine Aufgabe und Arbeitsweise
werden im folgenden Statut umschrieben,
das hiemit bis auf weiteres in Kraft ge-
setzt wird.

1. Das Schulamt
Das Schulamt der Diözese Linz ist als

Amt des Bischöflichen Ordinariates vom
Diözesarlbischof mit ,der Bearbeitung aller
Schulfragen betraut. Insbesondere hat es
folgende Aufgaben:

1.1 Das Schulamt der Diözese Linz hat
die Entscheidungen des Bischofs (des Or-
dinarius) in Schulfragen vorzubereiten,
amtlich auszufertigen und für deren
Durchführung zu sorgen. Es führt den ge-
samten amtlichen sowohl mündlichen wie
schriftlichen Geschäftsverkehr ,mit den in
Frage stEhenden kirchlichen, diözesanen
Ll,nd ü,berdiözesanen Stellen sowie mit
Landes- und Bundesbehörden. Es ist fer-
ner verantwortlich für die amtlichen Mit-
teilungen und Weisungen, die in Schul-
angelegenheiten gegeben werden.

1.2 Es hat Sorge zu tragen, daß der
Religionsunterricht möglichst qualifiziert
erteilt wird und die in ihn gesetzten pa-
storalen Erwartungen erfüllt werden.

1.3 Dem Schularnt obliegt in Zusammen-
arbeit mit de,n Fachinspektoren bzw. den
Pfarrämtern die personelle Versorgung
des Religionsunterrichtes. Es hat die An-
suchen um Erteilung der Missio canonica
zu prüfen und legt sie dem Ordinarius zur
Bestätigung vor.

1.4 Da ein erfolgreicher Religionsunter-
richt in einem ganz entscheidenden Aus-
maß von den Qualitäten der Reiigionsleh-
rer abhängt, ist der Aus- r;nd Weiterbil-
dung der Religionslehrer beson'dere Be-
deutung zuzuwenden. Durch Erstell'r.rng
von Behelfen und Durchführung von Fort-
bildungsveranstaltungen ist diesen für die
Praxis Hilfe anzubieten.

1.5 Das Schulamt hat im Sinne des pri-
vatschulgesetzes 1962 die Interessen der
katholischen Privatschulen in der Diözese
Linz zu vertreten und besonders die An-
gelegenheiten der diözesanen schulischen
Institutionen (diözesaneigene Privatschu-
len und Pädagogische Akade,rnie der Di-
özese Linz) besonders wahrzunehmen.

1.6 Das Schulamt hat die allgemeine
schulpolitische und schulfinanzielle Situa-
tion im Auge zu behalten und alle Ver-
änderungen, die den Kompetenzbereich
des Amtes berühren, zu vermerken und
alles zu unternehmen, damit der Kirche

2.1 Der Leiter des Schulamtes wird
vom Bischof bestellt und auf einen Zeit-
raum von fünf Jahren mit der Leitung
des Amtes betraut. Für seine Ernennung
reichen Pastoralrat, Priesterr.at und die
einzelnen Fachinspektoren Vorschläge ein.

2.2 Der Leiter ist verantwortlich für
die Gesamtführung des Schulamtes und
vertritt es nach außen. In allen Angele-
genheiten .des Amtes, die durch Gesetze,
Weisung des Bischofs (des Ordinarius) und
Votum des Diözesanschulrates schon gene-
rell geregelt sind, hat er- das Entschei-
dungsrecht und trägt Verantwortung.

trr ist auch von Amts wegen der Vertre-
ter der katholischen Kirche im Landes-
schulrat für O0.

2.3 In der Amtsleiterkonferenz vertritt
er die Interessen des Schulamtes den an-
deren diözesanen Amtern gegenüber uncl
koordiniert die Tätigkeit des Schulamtes
mit den Aktivitäten der anderen Ämter.

Er hat dem Bischof regelmäßig über die
Angelegenheiten seines Amtes zu refe-
rleren.

2.4 Das Sekretariat
Das Sekretariat hat die einlauf ende

Post den zuständigen Stellen vorzulegen
und deren Anordnungen durchzuführen.

3. Die Referate
3.1 Das juridische Referat
Es hat Entscheidungen irn Bereich des

Schulamtes a,uf ihre Rechtsfolgen zu prü-
fen. Insbesondere obliegt iÈrm die Wahr-
nehmung der dienstrechtlichen Angele-
genheiten der Religionslehrer.

3.2 Referat Schulaufsicht
Die Inspektion 

- derzeit von drei Fach-
inspektoren durchgeführt 

- hat die di-
rekte Leitr-rng und Beaufsichtigung des
Relì,gionsunterrichtes durchzuführen, die
de,m Bischof auf Grund der Bestimmungen
des CIC und des Religionsunterrichts-

7.7.2
1.7.3
r.7 .4
1.7.5

(1 6)

(17)

( 18)
(1 e)

(31)

(32)
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gesetzes in der jeweiligen Fassung zuste-
hen. Aufgaben und dienstrechtlicher Status
der Inspektoren werden in der Inspekto-
renordnung f estgelegt.

Die Inspektoren haben zur besseren
Koordinierung ihrer Agenden mit dem
Leiter des Amtes regelmäßig eine Konfe-
renz zv halten. Das Sekretariat für die
diözesanen Sctr,ulinspektoren ist das
Schulamt.

Die Inspektoren des RU führen die In-
spektion nach einer vom Bischof erlas-
senen Verordnung über die Schulaufsicht
im RU (Inspektionsordnung) selbstä.ndig
im eigenen Wirkungsbereiche durch. Uber
die vollzogene Inspektion ist ein schriftli-
cher Bericht an das Bischöfliche Ordinariat
einzusenden, der vom Schulamt bearbei-
tet wird, Der allgemeine Visitations-
bericht der Dechanten gilt als Inspek-
tionsbericht.

3.3 Referat Prüfungswesen
Die Lehrarntsprüfung für den RU wird

vor einer Prüfungskommission abgelegt.
Die Vorsitzenden bzw. die Mitglieder der
einzelnen Prüfungskommissionen werden

Der Beirat für Priesterfortbildung der
Diözese Linz gibt folgende Vorinformation
über die Kurstermine des Bildungshauses
tr'reisin'g:

21. Kurs: 13. L.-25, 1.19?4
23. Kurs: 3. 3. - 15, 3. 1974

24. Kurs: 16. 6. - 12. 7.1974
25. Kurs: 15. 9. - 11. 10. 1974

26. Kurs: 3. 11. - 29. Il.1974

Kurzkurse:
77. 2. - 22. 2.
28. 4. - 4. 5. (Pastoralpsycholo,gischer

Kur,s mit Prof. Sta'dter)
t2.5. - 17.5.

Sobald die genauere Thematik der ein-
zelnen Kurse vorliegt, wird d,iese recht'
zeitig veröff entlicht werden.

Priesterf ortbildung : 4-Wochen-Kurs
Der Beirat für Priesterfortbildung Linz

empflehlt die Teilnahme an dem 19. T'heo-
logischen Priesterfortbrildungskurs im Bil-
dungsheirn Freising:

Anmeldung über: Sekretariat von Weih-
bischof Dr. Wagner, Herrenstraße 19,
40\0 Linz, TeL 0 72 22 I 26 7 76.

Vorbemerkung:
Das vorliegende Prograrmm enthält die

Hauptveranstaltungen. Ergänzungen wie

ri'ber Antrag des Schulamtes vorn Bischof
ernannt.

3.4 Referat für Aus- und Weiterbildung
der Re'ligionslehrer

Das Referat für ,A.,us- und Weiterbil-
dung der Religionslehrer ist bis zur Er-
richtung des reli,gionspädagogisdren Insti-
tutes (s, Beschluß 13 der Synodenvorlage
,,Der Religionsunterricht - seine Voratrs-
setzungen, seine Aufgabe und sein Stel-
Ienwert") zuständig für die Ausbildung
und die pädagogische Betreuung der Re-
ligionslehrer der Diözese Linz.

4. Budget des Schulamtes
Dem Schulamt steht zur Erfüllung sei-

ner Aufgaben ein eigenes Budget zur Ver-
fügung. Die Überprüfung der Budrfüh-
rung und Kassengebarung auf deren Rictr-
tigkeit erfolgt durch die Diözesanflnanz-
kammer. Die buchungsmäßige Bearbei-
tung des Kontos erfolgt über die Buch-
haltung der Ordinariatskanzlei.

Beträge für Renovierungen und rgrößere
Anschaffungen sind in einem außerordent-
lichen Budget auszuweisen.

Homiletik, Liturgik und Spiritua'lität wer-
den in die laufenden Ha,uptveranstaltungen
eingefügt.

Der Kurs beginnt am Sonntag, den
16. September 1973, abend,s um 18.30 Uhr
mit dem Abendessen.

19.30 Uhr: Begrüßung, gegenseitige Vor-
steilung und erste Einführung in'den Kurs-
verlauf.

Durchschnittlicher Tageslauf während
dss,ganzen Kurses:

7.30 Uhr: Eucharistiefeier
8.15 Uhr: Frühslück
9.00 Uhr: Terz

9.15 - 10.00 U'hr: Vorlesung
10.15 - 11.00 Uhr: Vorle,sung
11.15 - 12.00 Uhr: Artbeitskreise oder

Plenumsdiskussion
12.30 LIhr: Mittagessen
15.00 Uhr: Kaffee

15.15 - 16.00 Uhr: Vorlesung
16.15 - 18.00 Uhr: Arbeitskreise und

Diskussion
18.30 Uhr: Abendessen

Wochenende: Beginn jeweils Samstag
nach dem Mittagessen - sie werden je
nach Wunsch gestaltet. Heimfahrt zur Seel-
sorgearbeit soll, wenn möglich, vermieden
wenden.

1. Woche: Neues Testarnent und Grup-
pendynamik (17. bis 22.9.1

Montag bis Donnerstag (17. bis 20. 9):

Neues Testament
Rahmenthema:
Zentrale Themen der Botschaft Jesu
Einzelthemen:
1. Die Hauptpron"leme der neutestament-

lichen Forschung in der Gegenwart -Überscha,u und Dur chsicht.
2. Der Christus der Urgemeinde im Ver-

hältnis zum,historischen Jesus.
3. Die Auferstehung und die Zeit nach

Ostern.
4. Die Wunder Jesu.

Referent: P. Dr. Josef Heer, Stuttgart.
Freitag nadrmittag bis Samstag mittag
(21. bis 22.9.):

Gruppendynamik
Psychologie der Gruppe. Informationen
und übungen.
Leiter: Prof. Dr. Hermann Stenger, Mün-
chen.

2. Woche: Fortsetzung Gruppendynamik

- Dogmatik (24. bis 29. 9.)
Montag (24.9.):
Fortsetzung Gruppendynamik
Dienstag bis Freitag (25. bis 28. 9.):
Dogmatik
Rahmenthema:
Grundfragen der dogmatischen und ekkle-
siologischen Theologie.
Einzelthemen:
1. Jesus r¡nddie Kirche.
2. Das Schicksal der Jesusbotschaft.
3. Das kirchliche Amt im Neuen Testa-

ment.
4. Sinn und Funktion des Dogmas in der

Kirche.
5. Papst und Unfehlbarkeit.
6. Wort Gottes und Kirche.
Referent: P. Dr. Ulrich Horst, Bornheim-
Wàlberberg.

3. Woche: Moraltheologie und Sozial-
ethik (1. bis 6. 10.)

Themen:
Zur Theologie der initiatio christiana

(Taufe, Firmung, Eucharistie): Universi-
tätsprof essor Dr. Hans Bernhard
Meyer SJ, Innsbnudr.

Pastoral - katechetische Fragen zur
initiatio christiana: Univ.-Prof. Dr. Josef
Müller, \Mien.

Zur Theologie der Krankens,albung:

LIL

Montag bis Donnenstag (1. bis 4. 10.):
Moraltheologie
Rahmenthema:
Hauptfragen der sittlichen Verkündigung,
Einzelthemen:
1. Gibt es Normen? - Wie werden Nor-

men begründet?
2. Konzeption der Sittlichkeit im Christen-

tum.
3. Das christliche Proprium des Sittlichen.
4. WandeLbare und unwandelbare Normen.
5. Aktuelle Einzelfragen der speziellen

Moraltheologie: Ehe- und Sexualmoral

- Ehescheidung - Schwangerschafts-
a,bbruch - Gewaltanwendung - Wahr-
haftigkeit.

Referent: Prof. Dr. W. Molinski, Wupper-
tal.
Freitag bis Samstag (5. bis 6. 10.):
Sozialethik
Soziale Fragen der Gegenwart.
Referent: Prof. Dr. W. Friedrberger, Frei-
sing.

4. Woche: Katechetik und Religions-
pädagogik (8. bis 12. 10.)
Montag bis Dienstag (8. bis 9. 10.):

Religionspädagogik
Rahmenthema:
Gesellschaftliche Bedingungen der Seel-
sorge und neue Formen der Pastoral.
Referent: Prof. Dr. Hans Schilling, Mün-
chen.
Mittwoch vormittag (10, 10.):

Diskussion mit Prof. Dr. Karl ßahner
Donnerstag bis Freitag mittag (11. bis
12. 10.):

Katechetik
Rahmenthema:
Katechese als Aufbauprozeß einer Pfarr-
gemeinde.

Referent: Dozent Elmar Gruber, München.
Kursende: Freitag, 12. Oktober 1973, nach
dem Mittagessen.

Univ.-Prof. Dr. Franz Nikolasch, Salzburg.

Pastorale Überlegungen zvr Kranken-
Iiturgie: Provinzial P. Leonhard Gre-
gotsch, Wien.

Verwendung audiovis,ueller Mittel im
Gottesdienst: Univ.-Prof. Dr. Philipp Har-
noncourt, Graz, DipI.-Ing. Hans Frechin-
get, Línz.

87. Theologische Priesterfortbildung - Bildungshaus Freising

88. Liturgiewerkwoche
im Haus der Katholischen Hochschulgemeinde Linz, Mengerstraße 23,

vom 16. bis 19. Juli 19?3
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Zu dieser 'Werkwoche sind eingeladen:
Mitglieder der LKö und aller diöTesanen
liturgischen Kommissionen sowie liturgie-
interessierte Priester und Laien.

Vom Säkularklerus
Ernannt: Geistlidrer Rat Haider

Anton, Pfarrer in Linz-St. Theresia, zum
Verbandsdechant des Dekanatsverbandes
Linz-Stadt und zum Dechant des Deka-
nates Linz-Süd; KonsistoriaLrat Brzoska
Reinhard, Stadtpfarrer rn Linz, zum De-
chant des Dekanates Linz-Mitte und Kon-
sistorialrat Schachinger P. Norbert, Pfar-
rer in Linz-Pöstlingberg, zum Dechant des
Dekanates Linz-Nord; alle mit 1. Juli.

P r o m o v i e r t : Mag. Grausgruber Jo-
hann, Stadtpfarrer in WeIs-St. Josef, zurn
Doktor der Theologie an der Universität
Graz am 6. Juli 1973.

Investiert: Eschlböck Franz, Ko-
operator in Andorf, als Pfarrer in Hell-
monsödt; Singer Engelbert, Kooperator in
Linz-Neue Hei,mat, a,Is Pfarrer in Sankt
Georgen an der Gusen; TValcherberger
August, Pfarrprovisor in Losenstein, als
Pfarrer dortselbst; alte ,mit 1. Juli. Kam-
merer Karl, Kooperator in Ried i. I., als
Pfarrer in Neukirchen an der Vöckla;
Renauer Anton, Kooperator in Urfahr-
Stadtpfarre, als Pfarrer in Reichenthal;
beide mit 1. August.

Gestorben: Geistlicher Rat Fuchs
Johann, Pfarrer i. R. in Braunau und Di-

Anmeldungen sind erbeten an: Institu-
tum Liturgicu,m, Erzabtei St. Peter, Post-
fach 113, 5010 Salz'burg.

Anme'ldeschluß : 10. 7 . 797 3.

özesansenior in Brauna'u, am 8. Juni 1g7B;
Druckenthaner Franz, Pfarrer i. R., KalI-
ham, am 30. Juni 19?3; Geistlicher Rat
Dr. Neuner Ftanz, Pfarrer i. R. in Sch'wa-
nenstadt, am28. Juni 1973; Konsistorialrat
Bachinger Georg, Pfarrer i. R. in pramet,
am 1. Juli 1973. R. I. P.

Vom Regularklerus
Vom Augustiner-Chorherrenstift St.

Florian: Jurisdiktioniert:

1. Glocke gesucht

Im Jahre 1949 lagerten in Linz eine
Reihe von Glocken, 'die nadr der Abliefe-
rung während des zweiten Weltkrieges
wieder zur,ücJrgestellt wurden. Darunter
befand sich eine Glodre der Gemeinde
He,uraffel, die damals nicht an den Besit-
zet zurüekgegeben werden konnte u¡.^d da-
her an eine Kirche verschenkt wurde.

Die Glocke trägt das Ablieferungskenn-
zeichen 22-5-26 A, hat einen Durchrnesser
von 54 om, ist 98 kg schwer. Am Mantel
trä'gt sie das BiId des 'ÌrI. Nährvaters Josef
mit Lilie und Jesuskind, auf der anderen
Seite das Firmenzeichen der Glodrengie-
ßerei St. Florian ,bei Linz und die Jahres-
zahl L92I. Arn unteren Mantelrand trägt
sie die Urnschrift: ,,Diese Glod<e ließ die

Franz Hackl
I(anzleidirektor

Vom Bischöflichen Ordinariate

Linz, am l. Juli f973
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Gemeinde Heuraffel gießen und ist auch
ihr Eigentum." Heimatvertriebene aus
der Gemeinde Heuraffel bemühen sich
nun, 'diese Glocke ausflndig zu machen.
Jenes Pfarrarnt bzw. Kirdrenrektorat, das
etwa irn Besitze dieser Glocke ist, wird er-
sucht, sich rnit dem Pfarramt 4052 Ans-
felden in Verbindung zu setzen.

2. Marienst¿fus - Angebot
Herr J. K. Masek, 16. - Highbury Road,

Kings Heath, Birmingham 14, England,
bietet auf diesem \M'ege eine Marienstat'ue
(Unbefledrte Empfängnis) aus weißem
Carrara-Mar,rnor (feinste I-a-Ausführung),
Größe 94 cm, zum Preis von S 6000.- (öS.)
zum Kauf an. Interessenten können sidr
an das Pfarramt Frankenmankt oder di-
rekt an dbi,ge Adresse wenden.

Ferdinand Weinberger
Generalvikar

Aviso

89. Internationale Pädagogische Werktagung in Salzburg
Das Katholische Rildungswerk Salzburg ,,Das Werden sozialer Einstellungen". An-

veranstaltet vom 24. tbis 28. Juli 1973 in meldungen ,und Auskünfte beim l{atholi-der Aula Academica des Universitäts- schen Bildungswerk 5020 Salzburg, Kapi-
gebäudes Sa_!1bqrg eine Internationale Pä- telplatz 6. iagungsgebühr: Dauãrkarie:
dagogische Werktagung mit dem Thema S 2¡0.-, Studenlen S SO.-.

90. österreichische Exerzitienleitertagung in Wien-Lainz
Vom 1. bis 5. Oktober 1973

_ Haupt-referate: Weihbischof Dr. Alois GelegenheiT, zum Erfahrungsaustausch ge-
Stöger, St. Pölten: Die johanneische Theo- boteñ über Eucharistiefei"er bei Exõr-
logie auf dern Hintergrund des Alten zitien, über verschiedene Meditationsfor-
Testamentes, und Univ.-Prof. Dr. Johann men, ü,ber die praktischen Auswirkungen
Cam'beroni: Das Alte Testament im Prin- der letztjährigen Exerzitienleitertaguîg.
zip und Fundament und die Psalmen und Anmeldungen: Arbeitsgemeinschaft- de-r
die Exerzitien. Über die Referate wird. österreichiJchen Exeúitiensekretariate,
diskutiert und meditiert. Schließlich wird 1010 Wien, Stephansplatz6/YIl48

91. Ausschreibung von Pfarren

_ -Zur B_ewglbr¡ng werden ausgeschriehen: essenten wollen bis längstens 28. Juli 1g?B
Pfarre Laakirchen und Schwertberg (Pa- ein kurzes Gesuch ,mii Curriculum vitae
tron Herrschaft Sdrwertberg), Stadtpfarre beim Bischöflichen Ordinariat einreichen.
Schwanenstadt und Linz-St.Michael. Inter-

92, Vom hochwürdigen Diözesanklerus

Pf'arrprovisor in Walding,
dortselbst; Nader Werner,
Regau, als Kooperator in

mit 1. Juli,
Vom Benediktinerstift K r e,m sm ü n -ste r : Juri s'dikti oni ert : Auinger

P. Lukas, Pfarrprovisor in Eberstallzell, als
Pfarrvikar dortselbst mit 1. Juli.

Von den Karmeliten: Juris-
diktioniert: Mascher p. Gabriel,
Prior, als Pfarrprovisor in Linz-St. Josef
mit 12. Juni. Gestorben: Geisilicher
Rat Waldburger P. Pius, Pfarrkurat in
Linz-St. Josef, .am 12. Juni lgZB in Linz.
R. I. P.

Vonden Oblaten des hl. Franz
von SaIes: Gestorben: Geistli-
cher Rat Berger P. Rupert, Okonorn in
Dachsberg, am 20. Juni 19?3. R.I. p.

Eigentümer, Herausgeber und Verleger: Bisdtöflidtes O¡dina¡iat Linz, Herrenstr.
Verantwortlidrer Sd¡rÍftteiter: Franz ll¿r.kl, !(anzleidirektor, Linz, Herrenstraße

Drud<: Oberösterreidrisd¡er Landesverlag, Linz, Landstraße 41.
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